
Einladung 

 

zum Leben 
 

Gottesdienst to go & to stay am 21. Juni 2020 
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Beginn 
Ein geplantes Fest absagen zu müssen und nicht feiern zu können ist 
traurig. Das kommt vielen wohl gerade bekannt vor, ob als Gast oder 
als Gastgeber. Von Gott bekommen wir eine Einladung, die garantiert 
nicht abgesagt wird. Es liegt an uns, sie anzunehmen oder nicht. Lasst 
uns in diesem Gottesdienst gemeinsam darüber nachdenken. Das tun 
die einen am Küchentisch, die anderen beim Spazieren gehen und 
wieder andere am Sonntagmorgen um 10:00 Uhr in der Kirche in 
Brelingen. Verbunden sind wir alle im Glauben und Gebet. 
 
Eingangsgebet 
Guter Gott, lass uns offen sein für das,  
was uns im Leben begegnet. 
Das Gute lass uns genießen. 
Das Schwere lass uns ertragen. 
In beidem begleite uns. Amen 
 
Lesung Lukas 14, 16-24 (Übersetzung BasisBibel) 
Jesus antwortete ihm: »Ein Mann veranstaltete ein großes Festessen und 
lud viele Gäste ein. Als das Fest beginnen sollte, schickte er seinen Diener 
los und ließ den Gästen sagen: ›Kommt, jetzt ist alles bereit!‹ 
Aber einer nach dem anderen entschuldigte sich. Der erste sagte zu ihm: 
›Ich habe einen Acker gekauft. Und jetzt muss ich unbedingt gehen und 
ihn begutachten. Bitte, entschuldige mich!‹ Ein anderer sagte: ›Ich habe 
fünf Ochsengespanne gekauft und bin gerade unterwegs, um sie genauer 
zu prüfen. Bitte, entschuldige mich!‹ Und wieder ein anderer sagte: ›Ich 
habe gerade erst geheiratet und kann deshalb nicht kommen.‹  
Der Diener kam zurück und berichtete alles seinem Herrn. Da wurde der 
Hausherr zornig und sagte zu seinem Diener: ›Lauf schnell hinaus auf die 
Straßen und Gassen der Stadt. Bring die Armen, Verkrüppelten, Blinden 
und Gelähmten hierher.‹ Bald darauf meldete der Diener: ›Herr, dein 
Befehl ist ausgeführt – aber es ist immer noch Platz.‹ Und der Herr sagte 
zu ihm: ›Geh hinaus aus der Stadt auf die Landstraßen und an die Zäune. 
Dränge die Leute dort herzukommen, damit mein Haus voll wird!‹ Denn 
das sage ich euch: Keiner der Gäste, die zuerst eingeladen waren, wird 
an meinem Festmahl teilnehmen!«  
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Predigt zu Matthäus 11,28-30 
„Das hatte ich mir anders vorgestellt“, wird sicher einer der meist 
zitierten Sätze des Jahres 2020, wahlweise auch „das war anders 
geplant“ oder „niemals hätten wir das gedacht.“ – Corona hat viele 
unserer Pläne zunichte gemacht und dafür gesorgt, dass diejenigen, 
die nichts dem Zufall überlassen wollten, plötzlich alles dem Zufall 
einer Pandemie überlassen mussten. 
 
Am Anfang hatte das durchaus noch den Reiz des Ausnahmezustandes 
und beinhaltete auch eine gewisse Erleichterung, weil die Absagen 
auch lästige Verpflichtungen wie ellenlange Sitzungen und langweilige 
Pflichttermine umfassten, die man irgendwann mal zugesagt hatte 
und aus Mangel an Ausreden hätte wahrnehmen müssen. Aber nach 
und nach dämmerte uns, dass dieses hier auch ein persönliches Ding 
werden würde. 
 
Die Einladungen zur Hochzeit waren gerade raus, da musste die 
Absage schon hinterhergeschickt werden. Mit einer Dame sprach ich, 
die wenig Tage vor ihrem 80. Geburtstag alle Gäste persönlich anrief, 
um die Feier abzusagen. Das abrupte Ende der Vorfreude gab es 
inclusive. Das tut weh, denn nicht immer stimmt „aufgeschoben ist 
nicht aufgehoben!“ Manches lässt sich eben nicht wiederholen.  
 
Resignation ist da, aber auch Gelassenheit. „Wir können es eben nicht 
ändern, jetzt machen wir das Beste daraus!“ Das hat sich vielleicht 
auch der Gastgeber gedacht, von dem wir in der Lesung erfahren 
haben. Die Einladungen sind ausgesprochen, alles ist vorbereitet für 
ein prächtiges Fest. Nichts ist dem Zufall überlassen worden. Und dann 
droht plötzlich alles ins Wasser zu fallen. Nicht der Gastgeber muss die 
Feier absagen, sondern seine Gäste sagen ab. Jeder einzelne.  
 
Und der Gastgeber? Der nimmt es hin. Nicht klaglos, aber das ist ja 
auch verständlich. „Das hatte ich mir anders vorgestellt!“, mag er 
gedacht haben, trotzdem läuft er dem alten Plan nicht hinterher, 
versucht nicht, die Gäste umzustimmen, sondern disponiert 
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kurzerhand um. Die ursprünglich Eingeladenen wollen nicht? Dann 
lade ich eben die ein, die es wirklich brauchen!  
 
Sagt’s und schickt seinen Diener mit der Einladung kurzerhand zu uns. 
Und hier stehe ich nun und halte sie in meinen Händen. „Einladung“ 
steht in großen Buchstaben vorne auf der Klappkarte und in der 
gleichen Schrift etwas kleiner darunter „zum Leben“. 
 
Ich klappe die Karte auf und lese in ordentlich geschwungener 
Handschrift: „Kommt zu mir, ihr alle, die ihr euch abmüht und belastet 
seid! Bei mir werdet ihr Ruhe finden! Nehmt das Joch auf euch, das ich 
euch gebe. Lernt von mir: Ich meine es gut mit euch und sehe auf 
niemanden herab. Dann wird eure Seele Ruhe finden. Denn mein Joch 
ist leicht. Und was ich euch zu tragen gebe, ist keine Last. 
 
So sieht Gottes Einladung also aus! ‚Etwas mehr Informationen wären 
ja nett gewesen‘, denke ich bei mir. Aber ich weiß, dass man 
Einladungen ja auch zwischen den Zeilen lesen können muss. Wenn in 
der Einladung steht: „Um festliche Kleidung wird gebeten“, dann 
bedeutet das: „Komm nicht in Jeans und Pulli!“. Wenn es heißt 
„Möchtet ihr uns eine Freude machen, dann lasst doch unser 
Sparschwein lachen!“, bedeutet es, dass das Brautpaar sich Geld 
wünscht und kein 64teiliges Kaffeeservice. 
 
Auch bei IHM muss ich zwischen den Zeilen lesen. Die Einladung, die 
Jesus in Gottes Namen ausspricht, enthält keinen Hinweis darauf, dass 
das Leben mit ihm leicht und ohne jede Beschwernis ist. Im Gegenteil. 
Der Gastgeber geht davon aus, dass wir alle unser Päckchen zu tragen 
haben. Er kennt uns eben... Aber er will es uns leichter machen: das 
Leben, das was wir zu tragen haben. 
 
Ein Joch ist ja in seinem Ursprung eine Tragehilfe. Ein Querbalken, mit 
einer Rundung in der Mitte, damit ich es bequem auf die Schulter 
nehmen kann. Rechts und links sind Riemen für Körbe oder Eimer 
befestigt, mit denen Lasten transportiert werden können. Ein Joch 
brauche ich nur, wenn ich auch etwas zu tragen habe. Ich kann das 
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Joch polstern und es aus möglichst leichtem Material machen, damit 
es nicht so drückt. Aber es nimmt die Last nicht weg. Sie ist nur leichter 
zu (er)tragen. Ich finde das ehrlich gesagt gut. Ich fühle mich ernst 
genommen mit allem, was mich im Leben belastet und beschwert. Ich 
kann keinen Krebs wegbeten und nicht den Tod eines geliebten 
Menschen. Aber ich kann den Schmerz darüber im Gebet mit Gott 
teilen und das macht es leichter.  
 

Die Einladung zum Leben enthält keine Hinweis darauf, wie die Party 
werden wird. „Das hatte ich mir anders vorgestellt!“ – habe ich schon 
oft gesagt und werde ich sicher auch noch viele Male sagen. Das gilt 
im Guten wie im Schlechten. Auch in diesen Tagen: Unsere Feiern 
mussten zwar abgesagt werden, aber der Grund der Freude bleibt ja 
bestehen. Das Paar, das heiraten wollte, freut sich weiterhin daran, 
dass sie einander haben und die Jubilarin freut sich über 80 Jahre 
Leben. Auch der Gastgeber in der Lesung lässt seine Party nicht 
ausfallen, weil alle Gäste absagen, sondern feiert einfach mit anderen.  
 

Und so möchte ich es gerne mit den Worten einer Bloggerin im 
Internet halten, von der ich neulich las: „Das Leben ist vielleicht nicht 
immer die Party, die ich mir vorgestellt habe, aber wenn ich schon mal 
eingeladen bin, dann tanze ich auch!“ – und ich bin sicher: Gott tanzt 
mit! Amen  
 
Lied: Eingeladen zum Fest des Glaubens 
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Fürbittengebet 
Guter Gott, du hilfst uns, das Schwere im Leben zu tragen und tanzt 
mit uns, wenn es leicht ist. Für dein Nahesein danken wir dir und bitten 
dich: 
 
Für alle Menschen, die gerade Schweres zu tragen haben: eine 
Erkrankung oder den Tod eines geliebten Menschen. Wir bitten dich, 
hilf ihnen, die Last ihres Lebens leichter zu ertragen und gibt ihnen 
Menschen an die Seite, die sie begleiten. 
 
Für alle Menschen, in Lateinamerika, die aktuell am schwersten unter 
der Pandemie leiden. Gib ihnen Mut und Hoffnung auf Besserung und 
lass Hilfe sie erreichen. 
 
Für alle Menschen, die mit Sorge auf erneute Corona-Ausbrüche in 
unserem Land schauen. Für die Infizierten bitten wir dich um 
Gesundheit, für die Isolierten bitten wir dich um Geduld und für alle, 
die einen erneuen Shutdown befürchten, bitten wir dich Hoffnung. 
 
Für alle Menschen, die Feste oder Feiern geplant hatten und absagen 
mussten. Lass ihn Raum für ihre Traurigkeit, aber hilf ihnen auch den 
Grund für ihre Feier nicht zu vergessen.  
 
Für alle Menschen, die deine Einladung zum Leben nicht annehmen 
können. Wir bitten dich, Lass sie deine Liebe ahnen. 
 
Gemeinsam beten wir: 
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Vater unser im Himmel. 
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
Und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 
 
Segen 
Nehmt Gottes Segen mit in diesen Tag, in eure Häuser, auf die Straßen, 
wohin immer ihr ihn braucht: 
 
Der Herr segne dich und behüte dich, 
der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig. 
Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden.  
 
Amen. 
 
 
 
 
 
 
 
_____________________________________ 
Kollekte 
Für jeden Sonntag ist ein Kollektenzweck vorgesehen. 
 
Heute bitten wir um eine Spende für das Frauenwerk der Landeskirche Hannovers. Es ist für 
die etwa 3000 haupt- und ehrenamtlich tätigen Frauen zuständig, die sich mit dem 
Themenfeld ‚Arbeit mit Frauen‘ beschäftigen. Das Werk stellt Materialien zur Verfügung, 
bietet Fort- und Weiterbildungen an und führt Veranstaltungen durch. 
 
IBAN: DE45 5206 0410 0000 0069 55 
Verwendungszweck: Frauenwerk Hannover 


